
Helga Kohler-Spiegel
Gerechtigkeit und Friede
Herausforderung und Verpflichtung für Frauen derFsien und mtten
Welt‘

Ausgangspunkt und Sıtuation
Die 1LAaNnZz des es angesichts Von Gerechtigkeit und NE:
ema dem salm Ps’ („Gerechtigkeit und Friede küssen sıch”) habe
ich Gerechtigkeit und Friede herausgestellt, die rage ach den Frauen
im Konziliaren Prozeß bewußtzumachen; auf dessen Gesamtzusammenhang
werde ich 1er nıcht eingehen. 1983 be1 der Vollversammlung des Ökume-
nıschen Rates der rchen in Vancouver wurde dıe Zusammengehörigkeıt
dieser beiden Leitbegriffe hervorgehoben: „rrieden eiıneeWeltord-
NUNg VOTaUS, dıe begründet ist auf Gerechtigkeit für alle und ıIn en Völ-

cc2kern...
Dennoch bleibt dıe Verbindung er dre1 Kernthemen.  3 Die reı Schlagworte
des Prozesses zeigen dessen große Anlıegen; die Bılanz des es dıe Jrag-
weite des Schreckens In jeder Miınute geben dıe Länder der Weilt 1,8 ıllıo-
en -Dollar für miılıtärische Rüstung aUS, in jeder Stunde sterben 1500
er Hunger oder UrCc| Hunger verursachten Krankheıten: jeden
Jag stirbt eine lIier- der Pflanzenart aus. Das Dokument der Basler Ver-
sammlung die Bedrohungen der Gerechtigkeit:
!19 Mehr als 95() Millionen Menschen en eute nıcht das Notwendigste ZU en
Millionen sind Opfern VO  z Gewalt, Bürgerkriegen und kalter Menschenverachtung
geworden. der s1e sınd verhungert oder uUrCc. mangelnde gesundheıitlıche Versorgung
gestorben. Überall In der Welt wiıird die Heılıgkeıt des Lebens auf vielerle1 Art bedroht.
Vıelen der armsten LÄänder wird die Möglıchkeit II  9 uch 1Ur dıe Grundbedürtf-
nısse ihrer Bürger decken. 5ogar In den reichen Industrienationen wächst stetig dıe ahl
derer, die unter dem Existenzminimum en Die Schuldenkrise ist vielleicht das spekta-
ularste Beıispiel für diese wirtschaftliche Ungerechtigkeıit. Massıv werden Menschenrech-

Ausgefaltete Fassung des Referates, gehalten beı der Tagung der Arßeitsgemeinschaft
Katholischer Katechetik-Dozenten in Leitershofen, 28.9.-2.10.1990.

Zit. nach K.Ch. Epting, Friede als Leitmotiv Stimmen AUuUS$S der Öökumeniıschen Bewegung,
In Coenen (Heg.), nterwegs In Sachen Zukunft. Das Taschenbuch ZU konzıllaren
Prozeß, Stuttgart/München 1990, 12-24,
Vgl exemplarısch Halkes, Das Antlıtz der rde ensch Kultur Schöpfung,

Gütersloh 1990
Vgl H.- Stobbe, mkehr und Widerstand. Der Konziıllare Prozeßß als Öökumeniıscher

Lernprozeß, In Schibilsky/U. Schlüter/H.-G. Stobbe (Hg.), Gerechtigkeit Frieden
Bewahrung der Schöpfung. Ein er  uCcC für dıe Gemeinde, Düsseldorf 1990, 14-33,
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verletzt. Das gılt für dıe wirtschaftlıchen, sdzialen, kultureillen und religıösen Rechte

ebenso WIE für dıe bürgerlichen und polıtiıschen Rechte. (2.1.)
Ist 6S angesichts olcher Weltprobleme überhaupt legıtim, VO  — „Frauenfragen“

sprechen?
VAT den Dokumenten
Miıt einem Zıtat Aaus dem Dokument des Frauenforums VOT der Weltversamm-
lung In eou im März 199() möchte ich diese rage aufnehmen:

99-  le Bedrohungen des ens treffen Frauen ın besonderem Masse. (& Die Kultur-
form des Patrıarchats, dıe den ganzch Eırdball beherrscht, hat Frauen und Männer ihrer
menschlichen Würde beraubt; besonders verheerende Folgen hat Ss1e für Frauen, enn Ss1e
en die schwersten Leıden tragen, WEINN Gerechtigkeit, Frieden und dıe Schöpfung
verletz' werden. Deshalb hat dıe Unterdrückung der Frauen auf dem PaNzZCh Eircball mehr
der wenıger dıe gleichen Ausdrucksformen WCECIN uch In unterschiedlichen Ontfexien
mıt verschiedenen Varıijanten.“

Armut, Geringschätzung VOIN Frauenarbeıt, Rassısmus, Milıtariısierung, Dık-
aturen und Menschenrechtsverletzungen mıt all den Formen VON Gewalt und
sexuellen Mißbrauchs Frauen, Zerstörung der Lebensmöglıchkeıiten DZW.
-grundlagen VOonNn Frauen, ihrer Gesundheıit. sSınd Folgen des SCXISMUS.
Das Dokument VO  m' ase sagt 1m Zusammenhang der erwobenheıt der
Dimensionen der Krise:
Al ( Ungerechtigkeıit, Krıeg un:' Schädigung der mwelt en auf Frauen direktere
un drastischere Auswirkungen als auf Männer. Frauen machen dıe älfte der Menschheit
dUus, ber sS1E tragen die Hauptlast der heutigen Krise. (:) DIe Unterdrückung der Frauen
und dıe Verletzung ihrer Rechte hat INan In erschreckendem Maße übersehen. Frauen
werden den gesellschaftlichen and gedrängt und VO  — den Strukturen der Ent-
scheidungsfindung ausgeschlossen. Der SECXISMUS ist 1ne der Ursachen für die globale
Krise. Der Begriff Feminisierung der Armut’ mac deutlıch, WIE ungerecht Lasten und
Kosten vertel SINd. Für Frauen der südlıchen Hemisphäre, dıe Rande des Existenzmi-
nımums leben, ist das 1mM wahrsten Sinne des Wortes Ine Angelegenheit VO  — en und
TOG..-. 24
Zur Sıtuation
1971 formulıierte Helder (’amara in Zürich „ Euer Friıede ist faul un erlogen,
WENN CT auf Ungerechtigkeıt beruht, WeNnNn diırekt der indırekt, irgendwo

Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz (Heg.), kuropäische Okumenische Ver-
sammlung Frieden In Gerechtigkeit. ase. S22 Maı 1989 Das Dokument, (Arbeıitshilfen,
/0) Bonn 1989, 3-50,

Frauen schließen einen und ZUT Bejahung des ens. Justice, Peace and the Integrity
of Creation, Convocation Resource Materı1als 13, (übersetzt Aaus dem Englıschen, Spra-
chendienst deseQa

Europäische Ökumenische Versammlung. Das Dokument, ase 1989,
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in der Welt, Menschen übrigens Menschen wIıe iıhr unterdrüc!<t der
erdrückt.“®

anderer Stelle” habe ich das Bıld des Lazarus VON Comblın genannt für
dıe Sıtuation derer, dıe In den ugen der Reichen „draußen‘“ SInd. och
und das ist meın besonderes Anlıegen Lazarus ist nıcht alleın Im N-Be-
richt VO  —; 1980 €e1 SE „rrauen machen dıe Hältfte der Weltbevölkerung aus,
eısten fast ZWEe1 Drittel er Arbeıtsstunden, verdienen eın Zehntel des
Welteinkommens und besitzen weniıger als e1in Hundertste des Weltvermö-

C6SCNS
Überall auf der Welt obliegt in erster Iinıe den Frauen dıe orge die
nder, iıhre Ernährung, ıhren Unterhalt, ihre Erziehung oder ihre Ver-
hütung. ach wIe VOT leiden Frauen (auf der SaNzZCH e erge-
waltigung, sexuellem Mißbrauch, Gesundheitsschäden UTC ıllegale Abtrei-
bungen, Erniedrigung Urc Gewalt und sexuelle Ausbeutung bıs hın ZUu!Tr

Pornographie und den verschiedenen Formen der Verachtung 1im alltäglıchen
Umgang, dıe ZU Bewußtsein der nterdrückung führen In all diıesen
Bereichen wırd dıe Benachteiligung VO  — Frauen bereıts beı den OINzıellen
Statistiken TE Analyse der gegenwärtigen Siıtuation eutlıc. die Frauen ın
ihren Lebenswelten und Problemen ausblenden un verschweıgen. Dıie Be-
nachteiligung VON Frauen efirı auch hre rechtliche Sıtuation, besonders 1im
Bereich VO:  — Ehe- un e1itsrec
Für Frauen sıind de facto alle I1 änder Entwicklungsländer; NUTr weniıge Staaten
en be1 formal-gesetzlicher Gleichheit VOonNn Frauen und ännern diese
Gleichstellung auch WITKIIC in der Praxıs. Eıne Unzahl Absıchtserklärun-
SCH ZUr Gleichbehandlung, ZUTr ufhebung VO  —; Disparıtäten und ZUr Verhiın-
derung jeder Diskriminierung bıs hın ZUT im Grundgesetz festgeschrıiebenen
Gleichheit widersprechen der alltäglıchen Erfahrung.
Armut ist auf der gaNnzch Welt eın Frauenthema, ın der SOßr. Ersten Welt
ebenso WwWIEe in der SOß. Drıtten Welt Frauen sınd aTrTl, we1l SIE überpropor-
tional erwerbslos SInd, weiıl S1e. schlechter ausgebildet sınd und für leiche
el (insgesamt mıindestens eın n  e weniıger Lohn bekommen, weiıl In
erster L1inıe S1e. dıe Alleinerziehenden sınd, weiıl Cie für Famılıe un er
auf die Erwerbstätigkeıt verzichten, weıl Hausfrauenarbeıt unbezahlt ist, weıl

Zr nach: Arbeitshilfen und exte für Diskussionsgruppen. Zur orbereıtung auf dıe
Oekumenische Versammlung VO 191227 Maı 1989 In ase. „Frieden In Gerechtigkeit”,
ase 0.J.,

Vgl Kohler-Spiegel, Befreiung und BefreiungspraxI1s In der eologıe. Überlegungen
zu Verständnıs In Feministischer Theologıe und lateinamerikanıscher Befreijungs-
theologie, In Religionspädagogische eıträge 22/1988, 6/7-80,
10 7 eager/A. Olson, Der Frauenatlas aten, Fakten und Informatıionen ZUu[r Lage der
Frauen auf unseICI Erde, Frankfurt a.M. 1986, 102
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undS1E dadurch Alter SCIINSC Versorgungsansprüche en

den Frauen sınd 6s nochmals hervorgehoben besonders alleinstehende TAauU-
mıit ern und alte Frauen, dıe Armut leiden („Feminisierung der

Armut‘)11

In Österreich!?* am 1988 fast jede fünfte (18 5%) erwerbstätige Tau
(ca 60% der Frauen sınd erwerbstätig) WENISCI als 6640) ö5 Monat

der Bekleidungsbranche sSınd fast 45% der Arbeiterinnen! (aufgerundete
Y5() DM) Die D 1990) veröffentlichten Zahlen ZCISCH daß sıch die
Sıtuation „Wiıen Drei Vıertel der weıblichen Erwerbstätigen ehören

den beiden schlechtestbezahlten Einkommensgruppen mi monatlıchen
Bruttoverdiensten bIs 15 000 Schilling 41% er weıblichen Arbeitnehmer
sSınd ’Mindestlohnbezieher mıt Monatseinkommen 000 Brutto <13

bzw 1430 DM) (Vielleicht können Sıe einmal versuchen sıch das
Leben mıiıt diesem Einkommen DbZw der davon errechneten Rente konkret
vorzustellen

Theologische Grundlegung Vorverständnis und
VOITAaNZISC Option

Zum Gottesbild und den ekklesiologischen Konsequenzen
Ausgangspunkt der Befreiungsgeschichte sraels IST der Schrei der Menschen
und das Hören und en Gottes 14 Fx JIff „Ich habe das en ec1iNes
Volkes Agypten esehen und ihre laute Klage ber ihre Antreiber habe ich
gehört Ich kenne ihr Leıid Ich bın herabgestiegen

dieser Stelle geschıieht die grundlegende Offenbarung des Gottes der
mıiıt SCINCIM Namen JHWH Mose NUunNn selbst Cin Outlaw Ört den Gott der
Sklaven Ich bın wWe eın Gott der dich aus Agypten geführt hat AQus dem
klavenhaus (EX )
„Einen Gott verkünden der dıe Not der Armen NIC SIE. tnid der NıIC. für IC eintrıtt
edeutet, ott des Todes, ott predigen Wenn die Mächte des es
ungehindert können dann wird dıie Realıtät Gottes NıC anerkannt Wenn das Leben

11 Vgl ‚StOr, Frauen als Opfer, Eıcher/N. Mette (Hg.), Auf der Seite der Unter-
drückten? Theologie der Befreiung ı Kontext Europas, (Theologie ZUuT Zeit, 6) Düsseldorf
1989, 177-192.
12 Vgl exemplarısch: Bundesministerium für Arbeit und Sozlales (Hg. bearbeitet VO  —

Gross, Disparitäten der Lebensbedingungen Von Frauen und Männern ı Österreich.
Analyse statistischer Daten, Wien 1989; Feıgl, Frauenı ÖOsterreich 1985-1990, Wien

Wall-SLrASSEr, Die Armut ist weıblich. Zur Einkommenssituation von Trauen ı Öster-
reich, interesse. Soziale Informationen, Linz 1989,e 1£.
13 Vorarlberger Nachrichten (27 1990) Nr.226, ar IV/3

Auf die Erzählung dieser Ereignisse aus der Perspektive von Frauen VEITWEISC ich NUT;dies ist der Literatur greifbar.
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1gnOTIETT wiırd dann sınd alsche Ötter eingesetzt worden Das IST Götzendienst
2-6) 66

Immer wieder wıird (Gott als Gott befreiıter Sklaven und nıcht versklavender
Könige erfahren (Z Naboth 1Kön 21) Jahwes rettende Heilstat begründet
den Bund als Gemeiminschaft Gottes mıt der Schöpfung, den Menschen und
besonders SCIMNCIN 'olk Ireue erhält ihn In dieser JTreue geht Gott
SCIHNECN Geschöpfen bıs den 1od ach Jesus Christus wıird C selbst zZzu
Gefolterten Ermordeten Schreienden und Stöhnenden (vgl Phıiıl 6ff 2Kor
5,9)
Der Weg Jesu Z! (und darın Gottes) Hinwendung den Menschen
und Kraft CUu«c Gemeinschaft bılden kleine Zellen
Gesellschaft 1inmı unterdrückerischen Großstruktur ach Paulus
IST dıe Gemeinde der Ort der Praxıs Jesu Menschen sehen und hören
WIC Gott sıeht sehen Gerechtigkeit und Friede bedroht SıInd und
beurteıjulen Was WIT sehen (vgl Phıl DZW 2 /if) Es IST dıe Gemeinde

die Verbindung zwıischen dem Gerechtigkeitswirken Gottes und der
Verwirklichung lebensschaffender Gerechtigkeit (zedakah als Sichtbarwer-
den der malkut Jahwe) en Menschen (Juden und Heıden) gelebt und
erfahrbar wiırd. Or 26ff „ Wenn darum CinNn 1€. leidet leiden alle
Glieder mıiıt“)
Die ekklesiologische erspektive hat ZWEI Dimensionen: dıe sozlalethische
muß mıt der Gerechtigkeit als göttlicher Dimension zusammengedacht WeEeT-
den dıe Gemeinschaft/Gemeinde Christ1ı IST der Ort ihrer Verwirklichung Die

siıchtbaren Zeichen Sınd Vorzeichen des Verheißenen CINC

Einzelanweisungen sol] dıe Verheißung des Reıiches Gottes konkret lebbar
machen Gemeinde hat dıe Aufgabe dıe geoffenbarte Gerechtigkeit Gottes

das Unrecht der Welt darzustellen „Denn das e1C| Gottes IST nıcht
Essen und Irınken 6S ISE Gerechtigkeit Friede und Freude eiligen
Geist (Röm 17) Konkret geschıieht 1685 Oort Gal 28 Realıtät IST
1C mehr en und Heiden nıcht Sklaven und Freie nıcht Mann und
Trau bzw 1Kor 13 22 2 Wiırklichkeit Ist AIm Gegenteil gerade dıe
schwächer scheinenden Glieder des Leıibes sınd unentbehrlich cz(v22) 16
>5 Konferenz der Okumenischen Vereinigung der Drıtte-Welt Theologen 1981 New
Delhi, zit nach Schlüter Prophetie und Praxıs Glauben bekennen lernen Theologische
und ekklesiologische Aspekte, Schibilsky/Schlüter/Stobbe Anm 4), 45 53 Vgl
Frostin mkehr der Metropole FEine Antwort der EFrsten Welt auf dıe JTheologien der
Dritten Welt Evangelısches Missionswerk (Hg ] Theologıe als konziıllarer Prozeß
Chancen und TENZEN interkulturellen Dialogs zwischen Theologien der „Dritten“
und „Ersten Welt“, (Weltmission eute; 3) Hamburg 1988, 96-119, bes 100Tf.
16 Vgl exemplarisch: Duchrow/G. Liedke, Schalom. Der Schöpfung Befreiung, den
Menschen Gerechtigkeit, den Völkern Frieden, Stuttgart 21989, O., Eicher, Die
Anerkennung der Anderen und die Option für dıe Armen, ..[s Forts
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Gerechtigkeit und NEl (Schalom) IM biblischen Kontext
DIie übergreifende Gesamtperspektive und Grundorientierung ist der bıb-
lısche Begriff des Schalom (Ganzsein, Heılseın, Intaktsein einer Gemein-
schaft). *” ber begegnet der Wortstamm Von Schalom ın der eDra-
ischen ıbel; ZUT Sprache kommt Schalom aber erst, WECeNN iın irgendeiner
Weise nıcht mehr selbstverständlich ist, WEeNnNn CI in rage gestellt wird Der
Schalom einer Gemeinschaft ann verloren gehen DZwW. Zerstor‘ werden;*
ebenso annn wiederhergestellt werden.

dieser Stelle zeigt sich der direkte Zusammenhang VonNn Gerechtigkeit und
Friıeden eiıne Wiederherstellung des Rechts ist nıcht NUur die Vorbedingung
für Schalom, S1e ist identisch mıt „Frieden machen/stiften“‘. Menschen
jeg CS, 1im JIun (und danach auch 1imorGottes Gerechtigkeit bezeugen:

bezeugen, WI1e Gerechtigkeit siıch auswiırkt, WeNnNn SIeE auf Gottes echt-
fertigung zurückgeht und seine Bundesgerechtigkeit mıt-/ nachvollzieh
andeln/Tu: der Gerechten entscheidet sıch eigenes Verhältnis (Gott
In der pannung VO  —; Richten (Rechtfertigen) und eCc chalien 25 Es
beschreıibt die wirtschaftlichen und poliıtischen rundbedürfnisse der Men-
schen: Nahrung, Wohnung (und Heimat), Kleidung, Gesundheit, Freiheit.
Den Schalom Menschen NeENNEN WIT Gerechtigkeit, gemeıinschaft-
emäßes Handeln Einschluß auch der Bereitschaft, den eigenen Vorteil
als Handlungsmotiv dem Wohl der AÄrmsten und Machtlosen unterzuord-
11C)  S

Wie dıe ewußtwerdung des Schalom in seinem Fehlen geschieht, ist auch
dıe konkrete Erfahrung der Ungerechtigkeit der Ausgangspunkt: Hunger,
Armut, Ausbeutung, Enteignung und Vertreibung VO  x Grund und oden,
Rechtlosigkeit bıs hın Folter, Verschwindenlassen und Mord Sowohl
indıyıduell als auch strukturell werden in der Urc eine VON
konkreten aßnahmen ZU Schutz des Lebensrechtes das Entstehen und
Ausbreiten Von Ungerechtigkeit verhindern versucht. Die Grundlage die-
SCS Lebensrechtes für alle ist der Bund und mıt ıhm das Bundesgesetz; Gottes
Handeln ze1igt sıch In der Bundesgeschichte (und In der Schöpfung), das
wiıederum ist dıe Grundlage und der Inbegriff des Schalom

16 Forts.| 1InN: Eicher/Mette (S. Anm. 1LE); 10-53, 49{ff; Kühn, Metanoija und Schalom
Theologıische Grundorientierung und Gesamtperspektive, In Coenen Anm. 2} 160-170,
17 Vgl folgenden: Duchrow/Liedke (S Anm. 16), Kühn (S. Anm 16),

Was geschieht, WE der der Schöpfung Von Gott eingestiftete Schalom zerbricht, wird
eindrücklich in Gen H333 dargestellt.
19 Vgl Duchrow/Liedke (S. Anm. 16), 103
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Im Kontext des Bundes bringt das Alte und Neue Jlestament Gerechtigkeit
und Rechtfertigung In Zusammenhang mıt Jahwes Erwählung““: „Nic weıl
ihr zahlreicher als die anderen Völker wäret, hat euch der Herr 1INs Herz
geSChlOSsen und auserwählt: ihr se1d das kleinste en Völker:  66 (Dtn
IS parr) Die rwählung des unbedeutenden und bedrohten Volkes Israe]l und
in ıhm dıe auch dort Unterdrückten (z.B Wıtwen und Waisen) konzentriert
sıch 1Im Herabsteigen Gottes selbst in dıe Situation der Marginalisierten in
Jesus 4,21 ezug auf Jes 61 uch Paulus diesen Vorrang der
Schwachen fort 1Kor ELZ: 12,24.26f IENV:

Zum Ansatz feministischer Theologie ım Kontext VOo  x Gerechtigkeit und LE
Als Folgen menschlichen Bemühens und zugleic abe Gottes 1Im Bund mıt
den Menschen, VOTWESSCNOMMEN und realisıert In der Gemeinschaft der
Glaubenden un! dennoch letztlich Verheißung, sıind Gerechtigkeit und TIE -
de auch grundlegend für eine Theologie, die ZWal verschiedene Attribute ZUT

Präzisierung erhalten hat (z.B Genitivtheologie, Erfahrungstheologie, SanNz-
heıitliıche Theologie, 1 heologie VO  , Befreiungstheologie und äahnlı-
C}  es  9 deren Grundanliegen und deren 1e] aber dıie Praxıis der Befreiung
darstellt.
Dazu wiıederum das Dokument der Vorversammlung der Frauen In eOU
„Die feministische T heologie ist keine Frauentheologie für Frauen. Sie ist vielmehr iıne
Befreiungstheologie für alle Menschen für Männer un! Frauen. Sie hat das Zıel, die
Männer VO  — der Beschränkung der Theologie auf Gehirn und erstan! befreien. Sie
weist auf ıne integrative Art, von Gott sprechen, die Leben, eıb un! Seele,
unseTe Gefühle und uUuNsCIC Weıisheit als Männer und Frauen nımmt. Gottes Angebot
eines partnerschaftlıchen Bundes mıt uns MacC uns möglıchUuns eın Olches
ganzheıitlıches Verständnis VON Leben und Theologie bemühen.“
Feminismus ist e1 die Option und die Blickrichtung der Frauen, VO  —; der
her sowohl TaxXIls als auch Theorie gelebt DZw. interpretiert wird.“% Gerech-
igkeit und Friıede, verstanden als Befreiung, sınd als 1e] sehen, und geben
dadurch auch dıe Krıterien für den Prozeß Theologie meınt das Handeln in
der Nachfolge und die Reflexion darüber, mıt den dre!ı ufgaben (in Anleh-
NUuNg Leonardo Boff””), die Sıtuation heilsgeschichtlich benennen, die

20 Vgl. J. Werbick, Die ach Gerechtigkeit hungern und dürsten. Gerechtigkeit als Grund-
begrıiff einer Befreiungstheologie AUS der Perspektive der „eErstien Welt“, In Eıcher/Mette
(S. Anm. 11); 54-89, 08
AA} Frauen schlıießen einen Bund..., Convocation Resource Materials 1 _ 6f.
P Vgl ZU Ansatz und ZUT grundlegenden Literatur: Kohler-Spiegel Anm. 9) 6/7-80
23 Vgl Bolf, Der Beıtrag der Befreiungstheologie ZU Paradıgma, In Küng/D.Iracy (Heg.), Das U Paradigma VON T heologie. Strukturen und Dımensionen, (Ökume-niısche Theologie, 13) Zürich/Gütersloh 1986, 169-182, 1 /9f.
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Glaubenstradition krıtisch-befreiendem Gesichtspunkt TIECU über-
denken und gesamte MensSCNHICHE Praxis theologisc deuten.
Religi1öse Formen und Überlieferungen sind ange lebendig, als 6S eine
nachfolgende Generation o1bt, dıe diese religıösen Iradıitionen übernimmt
und S1e für sıch als lebendige erschließt.“ usgangs- und Z/ielpunkt relıg1öser
ITradıtionen sınd Erfahrungen; das Neue ıst dıe Erfahrung VON Frauen als
Kontext der Interpretation, das el das Subjekt, das eologie treıbt, das
auslegt und das Anstöße und Antworten Aus der bezieht, ist benannt:
Tau Denn eologie ann nıcht ber menscnliche Fxıistenz reden, hne auch
Von konkreten Frauen und ihren tatsächlichen Lebensumständen SPIC-
chen
Erfahrung ist aber nıcht losgelöst 1Im Sinne eines psychologisierten „Jelbster-
fahrungsbegriffs“, sondern beinhaltet personale und reliıg1öse Erfahrung In
ezug ZUTr Lebenswelt als dialektischen Prozeß Ausgehend VO  —; den
Erfahrungen VO  S> Frauen (und das el nıcht 1Ur die Erfahrungen we1ißer
Mittelstandsfrauen der nördlich-westlichen Hälfte der Erde, sondern auch die
Erfahrungen VON Frauen der sogenannten Dritten Welt, schwarzer Frauen,
lesbischer Frauen, behinderter Frauen...) erschlıießt sıch OÖffenbarung da-
Urc NECU und verändert siıch; S1e bleıibt personal und dialogisch.
Obwohl mittlerweile 1m Bewußtsein vieler se1in scheint, daß anrheı
immer konkret se1in muß 1im Kontext des eigenen Lebens und daß dadurch
eine Festschreibung bsolut gültiger 1 ehren nıcht mehr möglıch ist, die
Realisierung. Menschen Urcaufe und Fırmung ihre Mündigkeit ZUZUgeESLE -
hen und SIe als ubjekte nehmen, el 1Im Vertrauen auf den Geist
sowohl ihre Praxıs aus dem Glauben als auch ihre Formulierung des auDens
als authentisches Zeugnis In der konkreten Wirklichkeit und In der Pluralıtät
der Ausdrucksformen nehmen (vgl. 1Kor’
em diese Theologie das Subjekt benennt, g1ibt SIe ihren überparteilichen,
neutralen Standpunkt auf. Bewußte Theologie VON Frauen ist zugleic Theo-
ogle für Frauen 1Im Sinne einer Parteinahme. Fıne SOp. ntellektuelle bjek-
ılvıtät ist nıcht möglıch In einer Welt der Ausbeutung und Gewalt eologie
unterstutzt immer bestimmte Interessen und muß sıch deshalb ihrer Motive

25un! Zugehörigkeit (allegiance) ECWU. seInN.

24 „Der Kreis VvVon Erfahrung Erfahrung schlıeßt sıch, WECNN In unserer eıt dıe durch
Tradıtion überlieferte UOffenbarung erlebt wird, daß s1e transformiert Iso In verän-
derter Form als eigene OUOffenbarungserfahrung AUNSCHOINIMIMC werden ann.“ Zun-
hammer, Feministische Hermeneutik, In: Schaumberger/M. Maaßen (Heg.), Handbuch
Feministische Theologie, Münster 1986, 256-284, 267
25 Vgl Schüssler Fiorenza, Femuinist Theology AS Critical Theology of Lıberation, in:
Theological Studies (1975); 605-626, 616.
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Damıt ist eine Option getroffen: (Gott ist auf der Seite der Unterdrückten. Be1l
der Annahme der Option für die Unterdrückten als hermeneutischen Schlüs-
se] der Befreiungstheologie muß Man sich EeWwu se1ın, daß die Unterdrück-
tften Frauen sind.?® Ausgangspunkt dieser VO  —_ eologıe ist dıe konkrete
Unterdrückung VO  —_ Frauen (wıe ich ezeigt habe als materıelle, sozlale,
gesellschaftliıche, psychische, relig1öse), ıhre Grundlage ist die jeweilige gesell-
sSscha  IC IrkKlıchker
Dieser ewußtwerdungsprozeß und dieses „neue  6 Selbstverständnis geht VonNn
der1il bestehender gesellschaftlicher und kırchlicher Verhältnisse AuU:  N Sıe
sınd nıcht möglıch ohne Umkehr, dıe ıIn dieser1Ldıe leıl der Glaubensop-
tion selbst ist, geschieht.“” IDas 1e] dıeser Theologie ist die umfassende
Befreiung VON Frauen und als olge davon aller: dıe Orthopraxıie ist der Weg
dieser Befreiung, der zugleic eın spiırıtueller und als olcher eın geschwister-
lıcher Ist. Damiıiıt wırd Befreiung 1im persönlıchen und kolle  ı1ven Bereıich als
Voraussetzung für Gerechtigkeit und Friede ZUuU Zentralbegriff jeder femiıin1-
stischen eologıie.
Hermeneutische und systematische Konsequenzen feministischer eologie
Frauen als ubjekte der JTheologıe entdecken hre eigene Geschichte In der

als der Grundlage des aubens, einerseıts als eiıne verschwiegene,
unsıchtbar gemachte, andererseıts als Rechenschaft ber seltene, aber SC-
schehene Befreiung. el muß die Androzentri biıblischer Texte Urc dıe
wendung der ethoden femmnistischer Forschung und ihrer Ergebnisse
aufgedeckt und aufgebrochen werden “ Um die Kraft entwickeln, die
Gegenwart verstehen und dıe Zukuntft gestalten können, mMussen dıie
Quellen und Wurzeln der eigenen Geschichte freigelegt werden. Feministisch
kritische Bıbelarbeir mıt Ziel der ganzheıtlichen Befreiung 1st immer und
notwendig polıtische eıit, und das el Parteinahme. Bıbelauslegung ist
als „gefährliche Erinnerung“ der offnung und der TEr eın polıtıscher und
parteilicher amp Befreiung.
Damıt ist nıcht Ur das Biıbelverständnis DbZwWw. der Umgang mıt der eın
anderer, sondern VOT em das Verständnis VO  —; Offenbarung un! der Begriff
VvVon Theologıie. ufgrun des Paradıgmenwechsels „besteht das Wahrheits-
kriıteriıum einer Theorie nıcht in der Befolgung bestimmter methodischer
26 A lıberation theologians make the ’option for the oppressed‘ the key the theological
endeavors, then they must become CONSCIOUS of the fact that 'the oppressed’ AIcC women.“

Schüssler Fiorenza, Toward Femiuinist Bıblical Hermeneutics. 1DI1Ca Interpretation
anı Liberation Theology, InN: Mahan/L.D. Rıchesin (Eds.), The Challenge af Liberation
Theology 1Irs OT, KResponse, New ork 1981, 91-112,
27 Vgl diesem Gedanken ausführlicher den untenstehenden Abschnitt „Umkehr und
Parteilichkeit“.

Als Überblick vgl exemplarisch Kohler-Spiegel (S. Anm 9), 175
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Verfahren und Prinzipien, sondern 1ın ihrem Potential, dıe konkreten TAaxXIlSs-

In dıie iıchtung fortschreıitender Emanzipation und Humanisierung
voranzutreıben29 Als Kriterium für es relıg1öse und theologische Iun
erscheımnt das „Verıifizıieren“ 1im Sinne VO  3 der anrheı ihrer Realisierung
verhelfen DDer Befreiungsprozeß hat seinen Ort in der Taxıs und wächst aus
ihr heraus. ahrher geschieht uns der gibt SIE nıcht. Sowie die
rthodoxie ber Jesus aus seiner rthopraxie konkret wiırd, auch dıe
ahrheı des Denkens 1Im konkreten Iun anrheı ist als Kriterium aus dem
Bereich der Spekulation herausgehoben und wiıird ihrer Relevanz für die
Praxıs anrnhneır muß wahrgemacht werden, wahr se1InN.
Mıt dem Anspruch, konkrete Welt verändern (Praxis), wiıird auch die
Interpretation VON Welt verändert (Theorie). Die damıt ansatzweise vollzo-
SCHNEC Veränderung des Wissenschaftsparadigmas ist ohl die wichtigste Um:-
kehrung in der Theorie, die wıederum die nachfolgende Praxıis verändert.

Dıie Grenze der Frauensolidarıtät Frauen als pfer und
Täterinnen

Gesellschaftliche und polıtische, rassısche und sozıale Benachteiligung wird
zugespitzt und ausgewelıtet MC sexistische Benachteiligung. Frauen gehen
Von einer gemeinsamen Erfahrung der Unterdrückung und Marginalisierung
aufgrun ihres Geschlechtes dUus, dıe VONn jeder Tau erfahren wird; sS1e werden
gleichzeitig HTrC die verschiedenen Betroffenheiten VO  - Öökonomischer und
sozlaler Ausbeutung
prechen WIT In Mitteleuropa VO  —; Befreiung, meıinen WIT in erster Lıinıe dıe
individuelle Befreiung, Selbstfindung und Selbstverwirklichung. uch den
Lateinamerikanerinnen wırd WIE be1 uns eın Sogenanntes „modernes““ Bıld
der Tau angepriesen. Die Peruanerinnen übersetzt: e1in Mädchen WwIe
in „Cosmopolitan“, WIE In der „Wienerin“, ın der „Freundın“ der ähnlıchen
Frauenzeitschriften. Ea 1Ca Cosmo“ bringt nıchts Befreilung. Sie soll
frel, berufstätig, sportlıch, attraktıv, 1im eru erfolgreich, zuhause eine gute
(nie überlastete) Mutter, gepflegte Liebhaberin und den Mannn unterstut-
zende Partnerin sein. Dieses „ Vorbild“ kann NUr Frustrationen in der SOg
Dritten Welt noch viel mehr als be1 uns provozleren, da nıcht erreichen
ist em diıent (verkürzt gesagt) eın Oolcher Individualismus NUur den Herr-
schenden, da Frauen Konkurrentinnen mac und hre Solidaritä
untereinander be- und verhıindert.
29 M Mies, Methodische Postulate ZUu[r Frauenforschung, In Beiträge ZUuUT feministischen
Iheorie und Praxıs (1984) Heft ITE 7-25,
3() Vgl LoralcC. Barnechea/F. Santısteban, Myjer: victıma de Opresiön, portadora de
lıberacıön, (Cuadernos de]l Instituto Bartolome de las ('asas Rımac, Serie: ıda Cotidiana)Lima 1987,
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Dennoch ist Frausemn und Frausemin nıcht asselbe; die Strukturen der Aus-
beutung und Unterdrückung zwischen der SOp. Ersten und der SOp. Driıtten
Welt betreffen auch und gerade das Leben VO  — Frauen. Eıine weltweiıte
Solidarıtä er Frauen g1bt nıcht, solange die sozlalen, wirtschaftlichen
und politischen Ungerechtigkeıiten nıcht ausgeräumt Sind. EKs gibt S1e nıcht,
solange eın TONLEL der Frauen auf dieser Welt nıcht einmal das Allernot-
wendigste für ein menschenwürdiges en hat und eın kleiner Teil VON

Frauen (und damıt meıne ıch auch uns europäische ıttel- un: Oberschicht-
frauen) in ıhrem Überfluß auf Kosten anderer ebt und diıese Systeme der
Ungleıichheıit und Ungerechtigkeit damıt unterstützt Frausein un Frauseıin
ist nıcht asselbe; WITr en in einer Welt, In der für viele Frauen das en
VO  — Identitätsfindung, Selbstbestimmung und Selbstverwirklichung WIE ohn
klingt.”!
Ich möchte diesen edanken anhand eines lextes onkret werden lassen; en
espräc. auf dem Frauenwelttribunal der WUUNG® ıIn ex1iko: das ”C In dem
ext ist eine boliıvianısche Bergarbeiterfrau, Domutila. Daß dies aber darüber
hınaus gıilt, macht die Ermordung der Direktorin der peruanıschen ewegung
der Bergarbeılterfrauen 321989 Ure eine rechte Jerrorgruppe als
verlängertem Arm der Armee in eru auf tragısche Weıise deutlich.“
„Eine Frau, die dıie Präsıdentin der mexıkanıschen Delegatıon WAaTl, näherte sıch MIr. Sie
wollte mich azu bringen, das Moaotto des Internationalen Jahres der FTrau, das ‘Gleichheit,
Entwicklung un! TIieden’ autete, auf ıhre Art un! Weise sehen. Und sIe MIr
Sprechen WIT VO  — unls beiden, Senora... Wır sınd Frauen. Hören SIE, Senora, VEITSCSSCH Sie,
daß Ihr 'olk leidet. Vergessen Sie für einen Augenblick die Massaker. Wır en schon
sehr el darüber gesprochen. Wır habeni sehr lange zugehört. Sprechen WIT VO  —_ uns VO  S
Ihnen und Hl 190088 ben VO  — der Frau.’
Dann ich ihr. ’Sehr gul, sprechen WIT V{} Uuls beiden Aber, WENN Sie gestatten,
werde ich anfangen. SenorTa, VOT eiıner Woche habe ich Sie kennengelernt. Jeden orgen
en Sıie eın anderes Kleıid d ich Der NıC. Sie kommen jeden Tag gut geschminkt und
frisıert WIE Jemand, die die eıt hat, einem Friseur gehen, un der eld
dafür ausgeben annn Ich ber nıcht Ich sehe, daß Sie einen Chauffeur aben, der jeden
en der 1Ur dieses Saales auf S1e wartel, Sie ach Hause bringen Mich ber
nıcht Und da S16 sıch 1eT vorstellen, WIE Sie siıch vorstellen, bın ich sıcher, da sSIE [ Die

Fehler]| in eıner sehr eleganten Wohnung eben, In einem sehr eleganten Viertel, nıcht
wahr? Wır ıindessen, dıe Frauen der Minenarbeiter,en 11UI 1ne kleine Hütte, leihweise,
und WENN Mann stirbt derTan wiıird der VOoO  —_ der Gesellschaft entlassen wird, ann
enWIT 1Ur Tage, dıe ütten raumen, und WIT hıegen auf der Straße Jetzt
Sie mir bıtte, SenOoTa, hat Ihre Lage Ahnlichkeit mıt der meıinen? Hat meıne Lage Ahnlich-

31 Vgl uch Fıcher (s Anm 16),
Vgl P  9 ppell 39 alle Frauen der Welt“, ach Berichten AUuUS derT ın Lateıina-

meriıka anders KReport (1989) NE7Z,
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keiıt mit der Ihren? Also, ber weilche Gleichheit werden WIT reden? Scheint nen N1IC.
S WIT 1mM Augenblick, auch als Frauen, NIC. gleich se1in können‘?”“

Es ist mır ein großes Anlıegen, diese Ungleichheit zwischen Frauen hervor-
uheben und betonen WIr SINd als Frauen nıcht gleich, gibt dıie weltweiıte
Solidarıtät er Frauen als pfer nıcht, zumındest olange nicht, als WITr
Frauen (als weıiße Mittelschichtfrauen) immer auch Miıttäterinnen, Systemer-
halterınnen auf Kosten anderer SINd.
Die vVETZANSCHNCH Jahrzehnte Frauenforschung en eutlc! gemacht, daß

nıiıcht eine rage der „Natur der Tau  C6 ist, sondern der Interessen VOoN

ännern (und S1e unterstützender Frauen) und deren Strategien ZUr Auf-
rechterhaltung der aCcC Miıt dem Stichwort der Mittäterschaft wird In der
nNneUeETEN Diskussion betont, daß das Biıld der Tau als pfer individueller und
struktureller Gewalt (das pfer- DbZwW. Vergewaltigungsparadigma iLieren-
ziert werden muß.*

Frauen als Schwestern Gerechtigkeıit und Friede als
Verpflichtung

Perspektivenwechsel als Mit-Leiden
Das riIahren VON Lebenswelten ist mühsam: Mit-leiden als veränderndes
Mittragen die emotionale Identifikation VOTauUsSs Nur annn ich erah-
NCI, Was en auf der Seite Gottes (d.h auf der Seite der Armgemachten
heißt. 1 dDies schwer, dıe Internalisierung der Mechanısmen der Unter-
dückung fruchten auch be1 Frauen, eın gewisser Wohlstand einer
]gnoranz olcher Erfahrungen. Um 6S eutllc Es geht nıcht darum,
ob ich schliecC auskomme mıiıt Männern, ob ichelhabe, ob ich Von dieser
el auch en kann, ob SOß. wirtschaftlıche Stützungsprogramme dıie
Grundnahrungsmitte verteuern, daß s1e Öten, ob Männer meine CAWE-
ster der mich vergewaltigen122  Helga Kohler-Spiegel  keit mit der Ihren? Also, über welche Gleichheit werden wir reden? Scheint es Ihnen nicht  so, daß wir im Augenblick, auch als Frauen, nicht gleich sein können?”“  Es ist mir ein großes Anliegen, diese Ungleichheit zwischen Frauen hervor-  zuheben und zu betonen: wir sind als Frauen nicht gleich, es gibt die weltweite  Solidarität aller Frauen als Opfer nicht, zumindest solange nicht, als wir  Frauen (als weiße Mittelschichtfrauen) immer auch Mittäterinnen, Systemer-  halterinnen auf Kosten anderer sind.  Die vergangenen Jahrzehnte Frauenforschung haben deutlich gemacht, daß  es nicht eine Frage der „Natur der Frau“ ist, sondern der Interessen von  Männern (und sie unterstützender Frauen) und deren Strategien zur Auf-  rechterhaltung der Macht. Mit dem Stichwort der Mittäterschaft wird in der  neueren Diskussion betont, daß das Bild der Frau als Opfer individueller und  struktureller Gewalt (das Opfer- bzw. Vergewaltigungsparadigma) differen-  ziert werden muß.**  4. Frauen als Schwestern — Gerechtigkeit und Friede als  Verpflichtung  Perspektivenwechsel als Mit-Leiden  Das Erfahren von Lebenswelten ist mühsam; Mit-leiden als veränderndes  Mittragen setzt die emotionale Identifikation voraus. Nur so kann ich erah-  nen, was Leben auf der Seite Gottes (d.h. auf der Seite der Armgemachten)  heißt. Dies fällt schwer, die Internalisierung der Mechanismen der Unter-  dückung fruchten auch bei Frauen, ein gewisser Wohlstand führt zu einer  Ignoranz solcher Erfahrungen. Um es deutlich zu sagen: Es geht nicht darum,  ob ich schlecht auskomme mit Männern, ob ich Arbeit habe, ob ich von dieser  Arbeit auch leben kann, ob sog. wirtschaftliche Stützungsprogramme die  Grundnahrungsmittel so verteuern, daß sie töten, ob Männer meine Schwe-  ster oder mich vergewaltigen ... Es geht darum, daß dies Tag für Tag und Nacht  für Nacht geschieht - und daß dies unterstützt wird durch die Strukturen  unserer Wirtschaft, unserer Politik, unserer Gesellschaft und unserer Kirche.  Paradigmenwechsel, Option, Subjektwerdung aller erfordert die Aufnahme  eines Blickwinkels, der ungewohnt scheint, weil er die Interessen derer, die  Macht haben, behindert. Fast jeder Text, fast jeder Film beschreibt die Welt  aus der Sicht von Männern. Haben Sie schon einmal versucht, Nachrichten  mit den Ohren und Augen einer Frau zu hören bzw. zu sehen; jede Meldung  33 M. Viezzer, Wenn man mir erlaubt zu sprechen... Das Zeugnis der Domitila, einer Frau  aus den Minen Boliviens, (Lamuv-Taschenbuch, 27) Bornheim 1983, 241.  34 Vgl. exemplarisch Ch. Thürmer-Rohr, Vagabundinnen. Feministische Essays, Berlin  41988; Studienschwerpunkt „Frauenforschung“ am Institut für Sozialpädagogik der TU  Berlin (Hg.), Mittäterschaft und Entdeckungslust, Berlin 1989.Es geht darum, daß 1€eSs lag für Tag und aCc
für aCcC geschieht und daß 1e$ unterstützt wıird UrC die Strukturen
unsererI Wiırtschaft, uNnsSseICcI Polıitik, uUuNnseTITer Gesellschaft und unNnseTerC
Paradigmenwechsel, Option, Subjektwerdung er erfordert die uinahme
eines Blıckwinkels, der ungewohnt scheınt, weil die Interessen erer, die
aCc aben, enınde ast jeder Jext, fast jeder Film beschreibt dıie Welilt
aus der 1C. VO  — ännern. en Sie schon einmal versucht, Nachrichten
miıt den ren und ugen einer TAau hören DZW. sehen; jede Meldung

Viezzer, Wenn Ian mir erlaubt sprechen... Das Zeugnıs der omitıla, einer Frau
den Minen Bolıiıviens, (Lamuv-Taschenbuch, 27) Bornheim 1983, 241

54 Vgl exemplarisch Thürmer-Rohr, Vagabundıinnen. Femuinistische Essays, Berlin
*1988:; Studienschwerpunkt „Frauenforschung“ Institut für Sozilalpädagogik der
Berlin (Hg.), Mittäterschaft und Entdeckungslust, Berlın 1989
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1mM A1C auf die Eınflüsse auf und Konsequenzen für dıe Lebenswelt
VoN Frauen prüfen?
Konkretion und Kontextbezogenheit
Was WITr allgemeın ber „Drıitte elt“ hören, hat Namen und Gesichter. Was
WIT tun, hat VOT dem gesicht jener Menschen bestehen.
och immer erscheınt uns dıe Konkretion WIE eine Provokatıon: dennoch sSind
letztlich auch In UuNseTCGT reflexıvenel alle Begriffe (wie Armut, Freiheıt,
Gerechtigkeıit, Friede) und hre Defini:tionen kontextbezogen und
„Wer sich fre1 we1ß, definiert Unfreiheit anders, als wer sich unterdrückt
erfährt;“35 wWeTr reich ist, sıeht Armut als angel, WCT Al)  - ist, we1ß, daß Armut
190d bedeutet.
I die Betonung des Kontextes verhindert (wie bereıts dargelegt) den Anspruch
auf Universalıtät und eın vorschnelles en VvVon Schwesterlichkeit, aber
auch eın Verschieben auf eın 39  e  en über...“. Kontextuelle Theologie edeu-
tet das Ernstnehmen der jeweıligen Sıituation als der eigenen und führt VO  -

< 36da AUSs ZUT Solidarısierung mıt en „Betroffenen
Wenn WITr Theologıe als Interpretation des Lebens verstehen, wird der An-
spruch der Universalıtät westlicher männlıcher (und auch westlicher „weıbli-
cher“) Theologie 1im Ansatz verhindert. Nur werTr das Jeweılige en kennt
und teilt, ann in diesem Bezugsfeld eine Sprache für die Erfahrungen suchen.

„ Was aber, WEINN die Armen [und Frauen HKS|] sich selbst unınteressijert oder Sarl
ablehnend verhalten? In diesem all sollteohl her einem respektvollen und fruchtbaren
Schweigen der Orzug gegeben werden als entifremdete Theologien verbreıten, dıe A
entifremdetem Bewußtsein stammen.“

Voraussetzungen einer Solidarıtät. 'mkehr und Parteilichkeit
Frauen sınd also sowohl pfer als auch Beteilıgte der eigenen Unter-
drückung, sıind Betroffene und Mit-Schuldige. Als läterinnen gılt für Frauen
dıe „bibliısche Gerichts- und Umkehrbotschaft“®, als pfer ist den Frauen
Befreiung und eılZu
35 Eicher (s Anm. 16), 2 9 vgl ehi  Q 18{f.
236 DIie Weltkirche als unıversaler LeIb Christ! (vgl 1Kor mıt dem Anspruch der
prinzıplellen Gleichberechtigung er Ortskirchen unter Bevorzugung der Schwächeren,
erfordert nıcht einfach Modelle der Anpassung (Akkomodation, Akkulturation, Indigeni-
sierung), sondern den jalog zwıischen eigenständıgen Ortskirchen und ıhren theolo-
gischen Entwürfen. Dies gilt NIC. NUr für die Gemeinden und Theologien der „Dritten“
Welt mıiıt ihren unterschiedlichen sOz10-kulturellien Kontexten, sondern uch und besonders
für dıe ede Von ott AQus den Erfahrungen VvVon Frauen.
37 Abesamıls, Grundzüge einer Filipino-Theologie, 1In: Evangelisches Miıssionswerk
(Hg.), 19883, 47-55,

Vgl Fuchs, Wır en viel lernen! Vamos mınando In seiner Bedeutung für
uUNSCIE Standortbestimmung und Wegweisung InTund Gesellschaft, 1n123  Gerechtigkeit und Friede — Verpflichtung für Frauen  genau im Blick auf die Einflüsse auf und Konsequenzen für die Lebenswelt  von Frauen zu prüfen?  Konkretion und Kontextbezogenheit  Was wir allgemein über „Dritte Welt“ hören, hat Namen und Gesichter. Was  wir tun, hat vor dem Angesicht jener Menschen zu bestehen.  Noch immer erscheint uns die Konkretion wie eine Provokation; dennoch sind  letztlich auch in unserer reflexiven Arbeit alle Begriffe (wie Armut, Freiheit,  Gerechtigkeit, Friede) und ihre Definitionen kontextbezogen und konkret:  „Wer sich frei weiß, definiert Unfreiheit anders, als wer sich unterdrückt  erfährt;“35 wer reich ist, sieht Armut als Mangel, wer arm ist, weiß, daß Armut  Tod bedeutet.  Die Betonung des Kontextes verhindert (wie bereits dargelegt) den Anspruch  auf Universalität und ein vorschnelles Reden von Schwesterlichkeit, aber  auch ein Verschieben auf ein „Reden über...“. Kontextuelle Theologie bedeu-  tet das Ernstnehmen der jeweiligen Situation als der eigenen und führt von  « 36  da aus zur Solidarisierung mit allen „Betroffenen  .  Wenn wir Theologie als Interpretation des Lebens verstehen, wird der An-  spruch der Universalität westlicher männlicher (und auch westlicher „weibli-  cher“) Theologie im Ansatz verhindert. Nur wer das jeweilige Leben kennt  undteilt, kann in diesem Bezugsfeld eine Sprache für die Erfahrungen suchen.  „Was aber, wenn die Armen [und Frauen - HKS] sich selbst uninteressiert oder gar  ablehnend verhalten? In diesem Fall sollte wohl eher einem respektvollen und fruchtbaren  Schweigen der Vorzug gegeben werden.  7  als entfremdete Theologien zu verbreiten, die aus  entfremdetem Bewußtsein stammen.“  Voraussetzungen einer neuen Solidarität: Umkehr und Parteilichkeit  Frauen sind also sowohl Opfer als auch Beteiligte der eigenen Unter-  drückung, sind Betroffene und Mit-Schuldige. Als Täterinnen gilt für Frauen  die „biblische Gerichts- und Umkehrbotschaft“®, als Opfer ist den Frauen  Befreiung und Heil zugesagt.  35 Eicher (s. Anm. 16), 27; vgl. ebd. 18ff.  36 Die Weltkirche als universaler Leib Christi (vgl. 1Kor 12,26), mit dem Anspruch der  prinzipiellen Gleichberechtigung aller Ortskirchen unter Bevorzugung der Schwächeren,  erfordert nicht einfach Modelle der Anpassung (Akkomodation, Akkulturation, Indigeni-  sierung), sondern den Dialog zwischen eigenständigen Ortskirchen und ihren theolo-  gischen Entwürfen. Dies gilt nicht nur für die Gemeinden und Theologien der „Dritten“  Welt mit ihren unterschiedlichen sozio-kulturellen Kontexten, sondern auch und besonders  für die Rede von Gott aus den Erfahrungen von Frauen.  37 C, Abesamis, Grundzüge einer Filipino-Theologie, in: Evangelisches Missionswerk  (Hg.), 1988, 47-55, 54.  38 Vgl. O. Fuchs, Wir haben viel zu lernen! Vamos Caminando in seiner Bedeutung für  unsere Standortbestimmung und Wegweisung in Kirche und Gesellschaft, in: ... [s. Forts.]S, Forts.]
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DIie Botschaft der Armgemachten uns kann mıt einem Wort ZUSAMMICNSC-
faßt werden: Umkehr, verbunden mıt dem Ausgangspunkt der Befreiungs-
theologıe: der „Schrei” der Tau ist die Hauptquelle der FErkenntnis.
DIies wiıird auch In den lexten ZU) Konzıliaren Prozeß eutlic Metanolna ıst
angesichts des verlorenen chalom dessen Wiederherstellung notwendig,
In ihr ist dıe Erneuerung des Bundes vollziehen.”? Die Formulierung des

<4UBasler I1Iokuments: „Wir en verSsagl... macht 6S euttlic Der Auftrag
ZUr prophetischen age, die Aufforderung UE Umkehr 1im CGilauben und
dıe solıdarısche Verpflichtung für dieCselbst SCHIE alle Menschen mıiıt
e1in. Annemarie Schönherr formulhierte dazu in ase sehr eindrücklich
CICH habe be1l meınen Einsichten bewußt WIT gesagtl, weiıl WIT, Frauen und Männer, ıne
gemeinsame Vergangenheıtenund gemeınsam für dıie Zukunft verantwortlich sınd und
wei1l ich vieles VON einsichtigen Männern und mıt ıhnen lerne. Ich habe Oft zögernd WIT
gesagl, weiıl uUuNSCIEC Welt, und mıt iıhr NSeCETEC Kırchen, bısher VON männlıchem erstan! und
Wıllen bedacht, geprägt, geleitet worden SINd. Frauen von der Miıtverantwortung un!
Mitgestaltung ausgeschlossen... S16e en ıhre Privatisierung hingenommen. Ihre FEinsıich-
ten In die Miıtschuld stehen unter dem Vorzeichen "blinder Gehorsam)’, 'bequeme nselb-

d €lständigkeıit', 'unreflektierte Anpassung
42Was In der femmiıstischen Forschung „ Jeiliıdentifikation genannt wiırd,

nämlıch die methodologische Möglıchkeıit (und dıie bewußte Entscheidung),
die Sıtuation der Unterdrückung VOIl Frauen als die eigene (Betroffenheit)

erfahren und umfassender, auch VonNn der Seite der Unterdrückten,
analysıeren, ist unverzichtbare Voraussetzung für femmistisches (solıda-

risches) ‘beiten Darın steckt dıe Chance, gemeinsam einer Praxıs der
Versöhnung auf der Basıs VOoON Gerechtigkeit gelangen. Die krıtische Ana-
28 |Forts.] Equ1po Pastoral de Bambamarca, Vamos Caminando achen WIT uns auf den
Weg! Glaube, Gefangenschaft und Befreiung In den peruanıschen Anden, Freiburg
/Schweiz 1983
30 Vgl exemplarısch: edeliln 14,11,5+6; N u.0 Die Kırche In der gegenwärtigen
Umwandlung Lateinamerikas 1Im Lichte des Konzıls Sämtliche Beschlüsse der IL General-
versammlung des Lateinamerikanischen Episkopates Medellın 24.8.-6.9.1968, In Sekreta-
rlat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), DIie TC Lateinameriıkas. Dokumente der
IL und 11L Generalversammlung des Lateinamerikanischen Episkopates in Medellin und
Puebla. September 968/13 Februar 1979, (Stimmen der Weltkirche, S) Bonn 0,
&x  '9 2 und 116 u.Ö.; Aase 4., Nr.41-45 Europäische Ökumenische Versammlung. Das
Okument, ase 1989, 23-27; Ökumenischer Rat der Kirchen (Hg.), Die eıt 1st da Das
Schlußdokument und andere Texte VOoOn der Weltversammlung für Gerechtigkeit, Frieden
und die Bewahrung der Schöpfung, Seoul, Republık Korea, B: März 1990, Genf 1990,
bes (4.„Buße un Umkehr“)
40 ase 4., NrT. 41-45, In: Europäische ÖOkumenische Versammlung, Das Dokument, Aase
1989, DB DE
41 Raıser, Die Aktionen z.B dıe Inıtlatıve europäilscher Frauen, In Coenen (S. Anm. 2);,
192-202, 199
42 „double CONsScCIiOusSNeEeSS“ vgl Mies Anm 29), /-25,
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lyse „bürgerlicher“ Christlichkeit aus der 1C VON Frauen 1m gesicht,
der Gegenwart Frauen ist grundlegend für dıe Antwortversuche, Was

Umkehr konkret für uns we1iße Frauen (und Männer) bedeutet.
Bewußte Parteilichkeit ründet in und geht AaUus VO  —_ Betroffenheıit und Jeil-
iıdentifikatıion. Teilidentifikation ermöglıcht, das Frauen Verbiındende un S1e.
TIrennende erkennen und die notwendige pannung VO  S Dıstanz und ähe
auszuhalten. Sie verhindert auch die Individualisierung VO  — Erfahrungen und
Anlıegen als Reduzierung auf sınguläre Betroffenheıit. Betroffenheıt eIN-
haltet das Opfer-Sein DZW. dıie Identifikatıon, das Mit-Leiden, dıe Wut über
und dıe Analyse dieses /Zustandes und den amp dagegen
„Wen dıe Ungerechtigkeıit satt macht, der hungert und dürstet nıcht ach
Gerechtigkeit.  «43 Wer sıch VON der Gerechtigkeitsforderung reffen läßt, muß
sıch, ausgelöst Ure die Ungleichheıten, dem Ungerechtigkeitsverdacht stel-
len. der sıch zuspitzt in der Vermutung, daß der Vorteil der/des einen den
acntel der/des anderen bewirkt und aufrechterhält e als Selbstrecht-
fertigung, sondern 11UT AaUus der „anderen“ erspektive annn diese Vermutung
widerlegt werden. IDie Wahrnehmung der „Anderen“ ist schwieriger als die
Selbstrechtfertigung. Denn sS1e kommt ohne dıe Bereıitschaft, den Wıderstand
der „Anderen“ zuzulassen, nıcht zustande. Die „Anderen“ Aaus der eigenen
erspektive sehen, bleibt eine Vereinnahmung un:! macht sS1e ZU Objekt.
Den Wiıderstand dieser „Anderen“ gegenüber dem S1e ausschließenden Sy-
stem auszuhalten un (gemeinsam das Evangelıum LICU lesen, ist eine
schwierıige el für die „traditionelle” eologıe. IDiese Auseimanderset-
ZUNS ist Aaus femmmnistischer Perspektive noch 74 eısten sowochl VO  > Frauen
untereinander als auch zwıischen ännern und Frauen.

Iie Möglichkeıit einer Solidarıität. Frauenkirche
In dieser Solidarıtä als Erinnerung dıe leidenden un:! VErTSCSSCHCNHN Frauen
ist dıie Option mıiıt ihrem visionären DE nach VOIN und ihrer geschichtli-
chen Erinnerung wieder aufgenommen. Solche Solidarisierung ist 1Ur in

Schwesterlichkeit (und Geschwisterlichkeıit) möglıch; diese wiederum
1st rückgebunden dıe Entscheidung für den Blickwinkel VO  —; Frauen inner-
halb der Uption für dıe Armen, e1g dıe Armgemachten. Be1l er Ver-
schiedenheit der erlebten Unterdrückung en doch alle Frauen in einer
Gesellschaft und Kultur, iın der ıihnen Selbstbestimmung und Unabhängigkeıt
nıcht eingeräumt werden. Die daraus entstehende Solidarısierung äßt sıch
mıiıt den Worten der US-amerikanıschen Frauenbewegung zusammenfassen:

4499  ntı EVEIY 1S IiLee. 15 free.
43 Werbick (S Anm 20), 5 ’ vgl ebı  Q 54{ff.

ZAat ach Schüssler Fiorenza, Ihe Wıill Choose Reject. Continuing Our Critical
Work, 1n125  Gerechtigkeit und Friede — Verpflichtung für Frauen  lyse „bürgerlicher“ Christlichkeit aus der Sicht von Frauen im Angesicht, d.h.  der Gegenwart armer Frauen ist grundlegend für die Antwortversuche, was  Umkehr konkret für uns weiße Frauen (und Männer) bedeutet.  Bewußte Parteilichkeit gründet in und geht aus von Betroffenheit und Teil-  identifikation. Teilidentifikation ermöglicht, das Frauen Verbindende und sie  Trennende zu erkennen und die notwendige Spannung von Distanz und Nähe  auszuhalten. Sie verhindert auch die Individualisierung von Erfahrungen und  Anliegen als Reduzierung auf singuläre Betroffenheit. Betroffenheit bein-  haltet das Opfer-Sein bzw. die Identifikation, das Mit-Leiden, die Wut über  und die Analyse dieses Zustandes und den Kampf dagegen.  „Wen die Ungerechtigkeit satt macht, der hungert und dürstet nicht nach  Gerechtigkeit.““® Wer sich von der Gerechtigkeitsforderung treffen läßt, muß  sich, ausgelöst durch die Ungleichheiten, dem Ungerechtigkeitsverdacht stel-  len, der sich zuspitzt in der Vermutung, daß der Vorteil der/des einen den  Nachteil der/des anderen bewirkt und aufrechterhält. Nicht als Selbstrecht-  fertigung, sondern nur aus der „anderen“ Perspektive kann diese Vermutung  widerlegt werden. Die Wahrnehmung der „Anderen“ ist schwieriger als die  Selbstrechtfertigung. Denn sie kommt ohne die Bereitschaft, den Widerstand  der „Anderen“ zuzulassen, nicht zustande. Die „Anderen“ aus der eigenen  Perspektive zu sehen, bleibt eine Vereinnahmung und macht sie zum Objekt.  Den Widerstand dieser „Anderen“ gegenüber dem sie ausschließenden Sy-  stem auszuhalten und (gemeinsam) das Evangelium neu zu lesen, ist eine  schwierige Arbeit für die „traditionelle“ Theologie. Diese Auseinanderset-  zung ist aus feministischer Perspektive noch zu leisten — sowohl von Frauen  untereinander als auch zwischen Männern und Frauen.  Die Möglichkeit einer neuen Solidarität: Frauenkirche  In dieser Solidarität als Erinnerung an die leidenden und vergessenen Frauen  ist die Option mit ihrem visionären Aspekt nach vorn und ihrer geschichtli-  chen Erinnerung wieder aufgenommen. Solche Solidarisierung ist nur in  neuer Schwesterlichkeit (und Geschwisterlichkeit) möglich; diese wiederum  ist rückgebunden an die Entscheidung für den Blickwinkel von Frauen inner-  halb der Option für die Armen, eig. die Armgemachten. Bei aller Ver-  schiedenheit der erlebten Unterdrückung leben doch alle Frauen in einer  Gesellschaft und Kultur, in der ihnen Selbstbestimmung und Unabhängigkeit  nicht eingeräumt werden. Die daraus entstehende Solidarisierung läßt sich  mit den Worten der US-amerikanischen Frauenbewegung zusammenfassen:  «44  „Until every woman is free, no woman is free.  43 Werbick (s. Anm. 20), 54; vgl. ebd. 54ff.  44 Zit. nach E. Schüssler Fiorenza, The Will to Choose or to Reject. Continuing Our Critical  Work, in: ... [s. Forts.]IS Forts. |
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Schwesterlichkeit ist 1ImM Sinne Von Frauenkirche® verstehen. Ausgehend
davon, daß, Was WITr „Kıirche“ NCHNNCN, SCNAUCT eine „Männerkirche“ Ist, soll
s1e auch als solche benannt werden. In der langen Geschichte der Frauen-
ewegung innerhalb und außerhalb der rchen ist diese Schwesterlichkeit
schrıttweise gewachsen, Urc viele Oonilıkte und Rückschritte INAUTC Sie
ist erfahrbar in frauenbefreienden Aktionen und in Frauen-Freiräumen (wie
z.B das Frauenboot Vırunga In Basel)“®, eın Ort zwischen Strukturverände-
rTung und eigenen egen Voraussetzung aliur ist, daß Frauen nıcht 1L1UT ihren
aftz suchen in der rche, sondern IC sind. Frauenkirche oder TC
der Frauen ist keın Exklusivbegriff und auch kein AufrufZU Auszug IN den
tradıtionellen Kırchen, sondern „eine Alternative ZUuU herkömmlichen
Kırchenbegriff, die klar macht, daß Frauen TC. sind, und ZWaT nıcht
irgendwo ande, sondern im Zentrum
Die gegenseıtigen Verpflichtungen““ beinhalten dies: sıch zusammenschlie-
Bßen, siıch verbünden, Koalitionen, Interessensgemeinschaften und Netzwerke
bilden.® Dahinter steht dıe Kınsıcht, daß 6s keine Zwischenpositionen mehr
g1bt, daß WIT unNns entscheiden MuUussen zwischen dem Prozeß der Umkehr und
Veränderung oder der Verbündung mıt dem Status qUO der Mächtigen.
Frauensolidarität steckt ach WIE VOT in vielen Bereichen ang och
sınd eıne umfassende Patrıarchatskritik, dıe krıtische Auseinandersetzung mıiıt
Sexismus in Gesellschaft und rche, und VOT em dıe Machtfrage nicht
WITrKIIC konsensfähig; och dıie Basıs eines schwesterlichen Kampfes
ach außen.

Gerechtigkeit und NE:| Kampfund Verpflichtung
Der amp Befreiung, Gerechtigkeit und Friede vollzieht sıch
paralle den Aspekten der Unterdrückung immer ganzheıtlıch, auf den

Forts.] Russell (Ed.), Feminist Interpreation of the Bıble, New 'ork 1985, 125-136,
A
45 „ Women-Church“ vgl SchüsslerLorenza in: Russel (S. Anm. 44), 126; vgl AQus der Fülle
Von Laiteratur Radford Ruether, Frauenkirche. Neuentstehende feministische lıturgischeGemeinschaften, IN Concilium (1986), 275-280.

Vgl Raıtser Anm 41), 192-202; Raiser, Sanfte Subversion und klare Konfrontation
Frauen In der Versammlung, 1InN: Felber/X. Pfister (Hg.), Gerechtigkeit und Frieden
uINarmMmen sıch. Europäische Ökumenische Versammlung ase 1989, Basel/Zürich 1989,
87-94; 1sele Winiger, Frauen 1Im 00t ausgebootet? Das Frauenboot, In: Felber/Pfister,

Vgl uch Raıiser, Frauen schließen eınen und für das Leben Zum Beıtrag der
Frauen be1ı der Weltversammlung In Seoul, In: Katechetische Blätter 115 1990), 836-838
47 Interview, In: Schlangenbrut (1988) Nr. 20,

Vgl Vancouver 1983, ase 1989, Seou]l 1990 und dıe entsprechenden Dokumente, bes.
Das Schlußdokument Von Seoul, Weltversammlung 199l  ©

Vgl Schlüter (S. Anm. 15);
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reı Ebenen, dıie alle Befreiung bZw. rlösung 1m christliıchen
Verständnis ausmachen:

die Organisatıon der Sozietät betreifend gesellschaftlich-politisch, wirt-
schaftlıch,

die menschlıchen Beziehungen betreffend menschlich-sozial
und dıie Befreiung VO  — der un als der etzten Ursache jeden Bruchs VOonNn

Freundschaft, jeder Ungerechtigkeıit und jeder nterdrückung UrCcC Chrı-
StUS, den Befreier.
Die pastoralen Optionen ergeben sıch aus der Diıfferenz VON bibliıscher
Gerechtigkeit und Frieden und der in ihrem 1C. CWONNCNCNH Analyse der

gesellschaftlichen Realität;51 sS1e geben Handlungsprioritäten und Sınd als
solche einen bestimmten Kontext gebunden un nıcht exklusiv verstie-

hen
Dazu se1 die Affirmation/Grundüberzeugun VO  —_ eou zitiert, die 0_
lischerseıts nıcht offiziell mıtgetragen ist

99 Wir werden jeder patriarchalischen Struktur widerstehen, die Gewalt Frauen
rechtfertigt und ihre in einer Gesellschaft festschreıbt, in der die Arbeitskrafit der
Frauen und ihre Sexualıität ausgebeutet werden. In diesem Zusammenhang weıisen WIT
besonders auf dıe Frauen hın die Armen und/oder Schwarzen, die Dalıts, dıe Frauen der
Urvölker, Flüchtlinge, ausländısche Arbeitnehmerinnen und Frauen AusS Gruppen, dıe
besonders bedroht der unterdrückt werden. Wır werden en Herrschaftsstrukturen
widerstehen, die die theologischen und spirıtuellen Beıträge VO  — Frauen zurückweisen und
ihnen dıe Mitwirkung den Entscheidungsprozessen ın Kırche und Gesellschaft
verweigern.“
Wo ursprünglıch „Entscheidungen“ hätte stehen sollen, steht HNUuN „Entschei-
dungsprozessen”.
Dies meınt eın Durchbrechen der Plausibilitätsstrukturen, eine Verminde-
rTung der Gewalt, eine zunehmende Solidarıtä und eın zunehmendes ıt-Lei-
den der Menschen untereinander (und mıt der außermenschlichen chöp-
ung Gewalt ist als Gegenbegriff Gerechtigkeit und Friede DZW.
Schalom umfassend;: relig1Öös gesprochen ermöglıcht WEe die Gewaltvermin-
derung als Zeichen einer Schöpfung hne 1 eıd und Iränen (vgl. Offb
21) Dies ist die zentrale Dimension mıt ihrem prophetischen Charakter, S1ie
ist zugleıc Verpflichtung.

Vgl exemplarısch Evangelıl nuntijandı 29, 30, 3 Apostolisches Schreiben „Evangelıl
nuntiandı“ VO' 8& Dezember 1975, 1n Sekretariat der Deutschen Bischofkonferenz (Hg.),
Nachkonzilıiare exte Katechese und Religionsunterricht Maı 1989, (Arbeitshilfen,
66) Bonn 1989, 123-191, 141, 142 und 144
51 Vgl exemplarisch Puebla I 1299: Die Evangelisıerung Lateinamerikas In Gegenwart
und Zukuntftt. Okumen der 111 Generalkonferenz des Lateinamerikanischen Episkopates
Puebla 26.1.-13.2.1979, InN: Die TC Lateinamerikas, 141-355, 353

Das Schlußdokumen: der Weltversammlung, Seoul] 1990,
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AF Spiritualität der Verpflichtung
Der Konziliare Prozeß hat auch seine spirıtuelle Dıimension, die für dıie
Weıterarbeit eine Herausforderung darstellt eine Spiritualität für dıe, die auf
dem Weg Sind. Frauen als Grenzgängerinnen, als niıcht-Seßhafte außerhalb
der gefestigten Instiıtutionen suchen eın ucC nıcht-seßhafte Spirıtualität:
Nachfolge als Prozeß kann nıcht eßhaft sSe1n.  93 DIe Besinnung auf dıie ZC11-

tral_en egriffe Gerechtigkeit un!:! Friede ermöglıcht eine Aktualisierung des
Glaubensbekenntnisses 1Im Sinne einer Wiederbelebung und Rechenscha
über Glaube, über die ede VOINl Gott, ber das eigene en der
Voraussetzung der Wiırklichkeitsrelevanz Dies annn 1LIUT als Schuldbekenntnis
in Verbindung mıt dem Versuch der Realısıerung des auDens angesichts
dieser Realıtät und diese Realıtät möglıch seInN. Diese orm des Jau-
Dens findet sıch nıcht in Lexika und Büchern, sondern ın Gebeten, Liedern,
Gedichten, Predigten, Ansprachen, Stellungnahmen u.ä., CS ist ein Prozeß: der
nach USdArucC sucht.“*“
Vıeles wurde möglıch, manches 1ezwliespältig 1Im Verlauf dieses Konziliaren
Prozesses. „Erst die Rezeptionsgeschichte entscheidet über die anrheı des
Konzzils.  6699 Ob MTC einıge Absıchtserklärungen mehr wirklıches mdenken
stattgefunden hat oder ob 6S bel der bekannten Diskrepanz VO  —_ verbaler
Akzeptanz der Gleichheit (beı manchen OWIESO LUTr Gleichwertigkeit) Von
Mann und Frau be1 gleichzeıtigem Fehlen der Jlaten bleıbt, muß sıch erst
zeıgen. Hıstorische Erfahrung un theologische Einsicht lehren uns, daß
instıtutionelle acC nıcht HIn Einsicht oder freiwillig, sondern Urc
Gegenmacht (was nıcht Gegengewalt oder gewaltsam bedeutet) aufgıbt.
Sicher ist aher, daß Veränderungen nıcht konflı  reı und, da CS Ja auch
aCc DZW. Machtverzicht geht, ohne amp en sınd; sıcher ist auch,
daß dieser amp mühsam bleibt Für einzelne ist nıcht möglıch; 6S muß
wıiıeder gelıngen, einer Solidarisierung un Gemeinschaft gelan-
SCcnh Als Grundlage der Vernetzungen hat diese Gegengesellschaft, den TICU-
testamentliıchen Jlexten entsprechend, dıe Struktur der leiınen überschauba-
TIenNn Gruppe 1Im übersichtlichen Bereich Sie zielt nıcht auf Machtübernahme,
sondern als Salz dıe uppe salzen oder als dauerteig das rot durchsäu-
CT}  3 Um dies ermöglıchen, ist dıe ühsal des Pluralismus innerhalb der
Gruppe auf sıch nehmen, das Kıngen gemeinsame Lösungen un der
Streit die LÖösungswege.
53 Vgl Raıser (s Anm 41) aumgarten, Weg-Markıerungen Unterwegs eiıner
erneuertien Spiritualität, In Coenen Anm 2) 203241
54 Vgl Blaser, Kontextualıität und Uniiversalıtät VO  b Theologie. Möglichkeiten Öökumenis-
chen Lernens dQus der Sicht eines Erste-Welt-Theologen, in Evangelisches Missi:onswerk
(Hg.), 1988, 1122 13; Abesamis (S Anm 37 55
55 Aange, zıit. ach Schlüter (s Anm 1D



Gerechtigkeit und Tiede Verpflichtung für Frauen 129

(Religionspädagogische Konsequenzen
ach den (religionspädagogischen Konsequenzen efragt, muß das Gesagte
wıiederholt und konkretisiert werden; 1eSs gılt für all Tun. Gleichzeitig
bleıibt die rage ach dem „richtigen“ Handeln kontext- und sıtuatiıonsgebun-
den
In knapper orm soll versucht werden, die ichtung der Weıterarbeıit anzuzel-
SCH

Grundlage ist dıe bewußte Entscheidung für die bıblısche Option, gründen
In den Erfahrungen VonNn Frauen un! dem Miıt-Leiden
Diese Grundentscheidung muß kommuniıkabel bleıben, sIe muß diskutierbar

und dıalogfähig bleiben
och immer lauben WITr, religionspädagogIisc arbeıten können, ohne

Posıtion beziehen mMUSSsSeN. uch Versuch, keine Posıtion aben,
ist eine. Denn Korrelation annn nicht neutral se1n, weıl dıe Lebenswelten der
Menschen/SchülerInnen nıcht neutral SInd.

Das Erinnern und erneute Eirschließen der bıblıschen Iradıtion Vvon Tau-
engeschichte kann Identität begründen.

Wer keıine Vergangenheıt hat, hat auch meist keine Sprache für dıe egen-
wart und dıe Zukuntft. Beides kann notwendıg se1n, sowohl selbst denen
Stimme se1n, dıie keine aben, als auch beim Lernen VO  > „Sprache“
helfen

Das ahrnehmen und Formulieren VOon Erfahrungen, das Analysıeren VO  r

Situationen und deren Benennen kann Frauen schwertfallen un Geduld
erfordern.

Menschen sınd als Frauen un:! Männer dıe Gemeinschaft verwiesen;
nıcht-sexistischer Umgang und gemeinsames Handeln mussen aber melıst)
erst elernt werden.
och ist dıie rage ach aC| sowohl zwischen ännern un Frauen als

auch besonders zwıischen Frauen weder dıfferenzıiert bewußtgemacht noch
ernsthaft aufgegriffen; dennoch bleibt die Machtfrage eın Kernpunkt des
Konzıiliaren Prozesses.

Frauenkirche kann ein Freiraum se1ın, für Austausch un: Benennen VO

Erfahrungen und Problemen ebenso WIe für gemeinsames Handeln Ihre
Chance Jeg In der Solidarıtä VOon Frauen (relıg1ös gesprochen als Schwestern
In der christliıchen Gemeinde) und in ihren Vernetzungen un Verbündungen.
ufgrun dieses (frauen)kirchlichen Bezugs kommen auch dıe Grundfunkti-

ONCN derP 1INs Bewußtseın, VOIN denen keine fehlen darf.
Die Handlungsmöglichkeiten liegen auf en Ebenen, sowohl im indıvidu-

en Handeln als auch auf der ene wirtschaftlıcher, polıtıscher und
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kırchlicher Institutionen und in der e1 größeren bzw. den großen
Problemzusammenhängen.

Der au konkreter Handlungsmöglıchkeiten ist 1e] und zugleıch Weg
des Lernprozesses. Dessen Ausgangspunkt Jeg in der Betroffenheit als
konkrete, rlebte und erzählte Erfahrungen.

Uns bleıibt als zentrale Kategorie und als Auftrag dıe Umkehr, das mden-
ken und Um-Handeln gemä der Diese Umkehr hat auch ihre spirıtu-
elle Dimension.

Schluß
Im Kontext des Konziliaren Prozesses kam die Diskriminierung der Tau In
en Bereichen als eın fundamentaler Verstoß die Menschenrechte
bisher kurz Nur selten wurde SEexismus als extreme Infragestellung VOoNn

Gerechtigkeit und Friede eigenständig bedacht. Wiıe ich gezeigt habe, muß die
Patriarchatskritik und dıe Machtfrage in diesem Kontext behandelt werden.
Metanola beginnt, WO WIr gemeinsam den lıckwinkel herrschender
Plausibilitäten entschiıeden durchbrechen und andern. Zur Verdeutliıchung
möchte ich Iheodor Orno mıiıt seinem Anspruch Erziehung (formuliert

zıtleren:
„Die Forderung, daß Auschwitz NIC noch einmal sel, ist dıe allererste Erziehung. Sie
geht sehr Jeglicher anderenM, dalß ich weder glaube, s1e begründen müssen noch

sollen. Ich kann NIC. verstehen, 1a mıt ihr bıs eute wenıg sıch abgegeben hat.
Sıe begründen twas Ungeheuerliches angesichts des Ungeheuerlichen, das sıch

ber die Forderung, und WwWas S1e Fragen aufwirft, wenıg siıch bewußt
macht, zeugt, daß das Ungeheuerliche NIC. in die Menschen eingedrungen ist, Symptom
dessen, daß die Möglıchkeıit der Wiıederholung, Was den Bewußtseins- und Unbewußtseins-
stanı! der Menschen anlangt, fortbesteht. Jede Debatte über Erziehungsideale ist nichtig
und gleichgültig diesem einen gegenüber, daß Auschwitz nıcht sich wiederhole

Der Holokaust auf dieser Erde wiederholt sich äglıch für ensch, für
Frauen, Männer und nder, und Natur. Was heute weltweit VOT sich geht,
habe ich eingangs anhand christlicher Dokumente formuliert: diese zeigen
auch eine gewIlsse Perspektive. Unsere Gerechtigkeit wird auch uNnNseTe echt-
fertigung se1n, enn ich enke, heute ann nıemand VO  — uns mehr Ich
habe nıchts davon SEWU.
„Deshalb verpflichten WIT uns, eine Cu«c Gemeinschaft Von Frauen und
Männern sSschaliien. Wir werden azu ermutigt UrC! die Beharrlichkeit, mıt
der Frauen sich für die ewahrung des ens einsetzen.“

56 Adorno, Erziehung nach Auschwitz, in: ders., Erziehung ZUT Mündigkeıt, Frankfurt
1970, 88-104,

Grundüberzeugung, In Das Schlußdokument, Seoul 1990,


